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In den herkömmlichen Handlungstheorien – auch den wissenssoziologischen – wird die Annahme, dass es Handelnde gibt und was die Handelnden als Handelnde sind, in der Regel selten in Frage gestellt. Eher geht es um die Frage, wie und wodurch Handeln sich von (anderem) Verhalten abgrenzen lässt, oder darum, ob Handeln die entscheidende Grundkategorie von (soziologischen) Beschreibungen menschlicher Gesellschaftlichkeit sei bzw. sein könne. 

Diese Problemstellung hat sich in jüngerer Zeit deutlich verändert bzw. verschoben: Im Rahmen der Grundlagentheorien wurde von den einen das „Subjekt“, das auf der Seite des Handelnden angesetzt worden war, für tot erklärt; von den anderen kamen die Handelnden selbst nur mehr aus der Perspektive der Beobachter der Handelnden in den Blick und bleiben selbst eine Black Box, ein Produkt von Zuschreibungen. Daneben haben die technischen Veränderungen und die fortschreitende Medialisierung das Konzept des Handelnden auch in der empirischen Forschung zunehmend in Frage gestellt: Können Handelnde als verantwortlich gelten, wenn sie Teil z.B. eines Mensch-Maschine-Systems sind? Handlungsträgerschaft wird dergestalt auf „Akteure“, Agenten oder gar Hybride ausgelagert, so dass schließlich selbst die Frage, ob auch technische Systeme, Tiere oder Tote handeln können, so abwegig gar nicht mehr erscheint, wie es für eine „moderne“ Weltsicht bislang war bzw. noch ist.

Im Hinblick auf das Phänomen „Handlungsträgerschaft“ soll eine grundlagentheoretische Fragestellung in den Mittelpunkt der ersten Nachmittagsveranstaltung der Sektion beim DGS-Kongress 2006 in Kassel gestellt werden, die auch die traditionelle Verbindung zwischen Wissenssoziologie und Handlungstheorie unterstreicht. Es soll hier diskutiert werden, in welchem Sinne wir von Handlungsträgerschaft reden können. Dieses Interesse impliziert auch die Frage, ob und wie wir heute von Subjekten, Individuen, Agenten, Akteuren oder „agency“ reden können und welche Begrifflichkeit für das Reden über Handeln (auf welcher analytischen Ebene) angemessen, fruchtbar und sinnvoll ist. Obwohl grundlagentheoretisch ausgerichtet, richtet sich die Ausschreibung ausdrücklich aber auch an Forschende, die sich mit einschlägigen Fragestellungen empirisch beschäftigen. Gerade der im Kongressthema zentrale Begriff der Natur lädt dazu ein, empirische Arbeiten, die sich mit technischen, tierischen, „systemischen“ oder sonstigen nichtmenschlichen „Vorgängen“ beschäftigen, vorzustellen und auf die leitende Fragestellung zu beziehen.

Abstracts von maximal 1 Seite Länge bis (spätestens) zum 7. April 2006
bitte per Email-Attachment (word-doc) an beide Organisatoren dieser Veranstaltung:

Prof. Dr. Hubert Knoblauch (Technische Universität Berlin): Hubert.Knoblauch@tu-berlin.de
Prof. Dr. Ronald Hitzler (Universität Dortmund): ronald@hitzler-soziologie.de
